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Im oberenMaggiatal, demLavizzara,
befindet sich ein einzigartiges
Zentrum für die bildendeKunst.
Eswidmet sich ausschliesslich der
zeitgenössischenBildhauerei.

Durchquert der Reisende von Locarno
kommenddasMaggiatal Richtung Fusio,
erreicht er hinter Cevio daswilde undun-
gestüm schöne Valle Lavizzara. Über der
in der Sonne grün leuchtenden Talsohle
erheben sich schroffe Berghänge, von
denen kristallklare Wasserläufe herun-
terstürzen. Jahrhundertelang waren die
wenigen Menschen hier eine fest ge-
schlossene Gemeinschaft, die ihre Auto-
nomie gegenüber Eindringlingen von
aussen verteidigte.

Ganz weit hinten in einem Seitental
des Lavizzara liegt Peccia. Es besteht aus
ein paar Dutzend traditionellen Stein-
häusern,mit einer aus Tessiner Gneis er-
bauten Kirche aus dem 16. Jahrhundert.
Und hier, gefühlt amEnde derWelt, wei-
sen drei weissblaue Banner mit der Auf-
schrift «Scultural... mente Peccia» den
Weg. Eine steile Strassenauffahrt führt
zu einemüberdachtenWerkplatz.

Professionell ausgerüstete Arbeits-
plätze laden zum künstlerischen Schaf-
fen. Darum herum befinden sich die

B
aden im Tessin, ist das
nicht etwas kalt? Tatsäch-
lich sind die Flüsse und
Bäche des Tessins etwas
frisch, aber im Sommer
immerhin meist 17 bis 19
Grad warm. Das ent-

spricht etwa der Temperatur der «bebad-
baren» Aare. Die Tessiner Felsen- und
Wasserlandschaft entschädigt einen
reichlich für die kurzen Momente des
Japsens. Denn während Sommerbade-
spass in der Deutschschweiz vor allem
Getümmel an zugebauten Seeufern be-
deutet, heisst das in der Südschweiz oft
einsame türkise Wasserfallbecken zwi-
schen dramatisch geschliffenen Felsen,
kleine Schluchten, in denen Palmen
wachsen, und lauschige Flusssträndemit
glitzerndemSand. ZumAufwärmen kann
man sich praktischerweise auf sonnenge-
wärmte Steinplatten legen.

Wer viel im Tessin wandert, hat wohl
auch schon realisiert: Das Tessin ist ein
Wasserfall-Paradies. Da folgt man klei-
nen Pfaden durch den Kastanienwald,
vorbei anmannshohenFelsblöcken, und
steht unverhofft vor einem Wasserfall,
der über siebzig Meter stiebend in die
Tiefe fällt und vondemein erfrischendes
Lüftchenherweht.Man fühlt sich amEn-
de der Welt – und zwar an einem, wo sie
noch in Ordnung ist. Und wer doch ein
Warmduscher bleibt: Es gibt im Tessin ja
noch die Seen, und diese sindmeist viel
wärmer als in der Deutschschweiz. Der
Luganersee zum Beispiel wird im Hoch-
sommer häufig über 26 Gradwarm.

«Wild und frisch Tessin –
Die schönsten Badeplätze
an Seen, Flüssen und
Wasserfällen», heisst das
neue Buch von Iwona
Eberle und Christoph
Hurni (Fotos). Es ist im
Salamander-Verlag
erschienen. Für Fr. 39.90
im Buchhandel oder
direkt beim Verlag erhält-
lich. salamanderverlag.ch

WilderBad
ImTessin ist dieNatur nochbesonderswild, undeshat spektakuläre W

Riviera

TürkiseGrotte:
DerPozzo
inMoleno

Willkommen im Zauberland. Dieses
Becken des Riale di Moleno liegt in einer
Schlucht unter überhängenden Felsen
und leuchtet türkis. Der hohe, rund-
geschliffene Rand sieht aus, als hätte
ein Steinmetz Hand angelegt. AmEin-
gang der Schlucht liegt ein kleines Bade-
becken, das schon ab demMittag sonnig
ist und sich auch gut für Kinder eignet.
So kommt man hin: Durch das Dorf
Moleno in Richtung Einschnitt in der
Bergflanke gehen, wo die Schlucht
beginnt. AmEnde derMauer über eine
kleine Treppe ins Bachbett hinunter-
steigen, dannmithilfe der Fixseile nach
hinten (einigeMeter ausgesetzt, zehn
Minuten zu Fuss).

Kunstzentrum
amEndedesTals

Schul- und Ateliergebäude – Werkstät-
ten, Schmiede, Nebengebäude für tech-
nische und administrative Zwecke und
vier Atelier-Appartements für freischaf-
fendeGäste. Auch in Peccia und imNach-
bardorf Sornico unterhält die Bildhauer-
schule drei Unterkunftshäuser.

Die Schule beschert dem Tal jährlich
rund 3000 Übernachtungen, zusätzlich
zum normalen Tourismusbetrieb. Diese
hochalpine Scuola di Scultura existiert
seit 1984 in Peccia. Das professionelle
Niveau unddas besondere Ambiente des
oberen Maggiatales bieten optimale Be-
dingungen, in die Welt der bildenden
Künste einzutauchen.

Ein grosses Kursangebot erschliesst
Auszubildenden und Kursteilnehmern
das weite Feld des Gestaltens mit Mar-
mor und anderenWerkstoffen. «Alle sag-
ten, das geht nicht – unddann kameiner,
der wusste das nicht, und hat es einfach
gemacht.» So lässt sich die Geschichte
der Scuola beschreiben.

Angefangen hat allesmit demTessiner
Marmor. Einige Kilometer nordwestlich
von Peccia wird am Pizzo Castello seit
siebzig JahrenMarmor abgebaut. Cristal-
lina wird er wegen seiner weissgrauen,
kristallinen Struktur genannt, die von
bräunlichen oder grünlichen Adern
durchzogen ist. Bildhauer zog es auf der
Suche nach passendemMaterial immer
wieder nach Peccia in das abgeschiedene
Gebirgstal, wo einen die spektakuläre
Landschaft inspiriert undMarmor «ein-
fach so» im Fluss herumliegt.

1987 übernahm Kunstpädagoge und
Steinbildhauer Alex Naef eine Baracke
auf dem alten Werkplatz des Marmor-
werks Cristallina, in der sein Zürcher Kol-
lege Rolf Flachsmann begonnen hatte,
Steinbearbeitungskurse anzubieten.
Dochmitten in den Aufbau des Kurspro-
gramms platzte ein Jahr später eine
Hiobsbotschaft. Die Schulemussteweg –
auf dem Platz sollten Wohnhäuser ge-
baut werden. Doch organisierte der Bür-
germeister von Peccia finanzielle und
logistische Hilfe für den Umzug auf den
heutigen Platz in Dorfnähe.

Danach ging es bergauf. Alex erhielt
öffentliche Fördergelder im Rahmen der
Förderung von Randregionen, so dass es
ihm trotz immer wiederkehrenden Wi-
derständen zusammenmit seiner heuti-
gen EhefrauAlmuteGrossmann-Naef ge-
lang, die Schule Zug umZug auszubauen.

In denmittlerweilemehr als 35 Jahren
ihres Bestehens hat sich die Bildhauer-
schule zu einem für Gäste und Einhei-
mische attraktiven Begegnungsort mit
Ausstellungen, Lehrbetrieb und Veran-
staltungen entwickelt. Über 400 Kunst-
schaffende und interessierte Laien kom-
men jährlich hierher. Mit der Eröffnung
des Skulpturenzentrums steht das Lei-
terehepaar nun vor einemweiteren gros-
sen Schritt. Barbara Hofmann

Die Bauarbeiten am Centro Internazio-
nale di Scultura (CIS), das die Locarne-
ser Architekten Francesco und Michele
Bardelli projektiert haben, sind abge-
schlossen. Das Zentrum dient der Aus-
bildung und der Förderung zeitgenös-
sischer internationaler Skulptur. Das
CIS zeigt Ausstellungen renommierter
Kunstschaffender und fördert Nach-
wuchskünstler mit einem sechsmonati-
gen Stipendienaufenthalt. Artists in
Residence werden ein Werkatelier und
die Infrastruktur für das dreidimensio-
nale Kunstschaffen zur Verfügung
gestellt. Wohnen werden sie in einem
Künstlerhaus im alten Dorfkern.

«Gemeinsam mit öffentlichen Institu-
tionen und privaten Gönnern hat die
Talbevölkerung dieses authentische
Kulturzentrum von Anfang an unter-
stützt», bedanken sich die Initianten
Alex Naef und Almute Grossmann-Naef.
Das CIS knüpft an Geschichte und Tradi-
tion des Tals an und ist Bindeglied zwi-
schen Nord und Süd, zwischen Sprachen
und Kulturen. Die offizielle Einweihung
musste auf 2021 verschoben werden.
www.scultura.ch / centroscultura.ch

BildendeKunst

Stipendien für
Nachwuchskünstler

THIERRY BURGHERR

Selbst eine Skulptur: Das Centro Internazionale di Scultura in Peccia.
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despassamFelsen
Wasserlandschaften zubieten. Einneuer Führer stellt unbekannteStellen zumBadenvor.Von IwonaEberle

Magadinoebene

Ab inden
Dschungel:
ZonaPozzom
inCugnasco

Hier lockt der Dschungel: In den Fels-
wänden neben zwei kleineren Becken
des Riale Riarena amAusgang des Valle
di Cugnascowuchern Efeulianen, Farne
und Palmen. Das erste Becken ist von
kleinen Kiesstränden umgeben. Das
zweite liegt etwas höher. Man erreicht
es durchs Bachbett. DasWasser wird
gegen 20 Gradwarm. Klettererfahrene
können den Felsen hinter demWasser-
fall hochsteigen und von dort aus zwei
weitere kleine Becken besuchen.
So kommtman hin: In Cugnasco bei der
Raiffeisenbank hangwärts von der
Hauptstrasse abbiegen und demBach in
die Schlucht folgen (5Minuten zu Fuss).

Malcantone

Beideralten
Hammerschmiede:
Magliad’Aranno

Bei der historischen Hammerschmiede
von Aranno imValMagliasina liegen
zwei zauberhafteWasserfallbecken des
BachsMagliasina. Die Schmiedewurde
als kleinesMuseummit freiem Eintritt
hergerichtet. Darin kannman beobach-
ten, wie dasWasser die Hämmer der
Schmiede antreibt.
So kommtman hin: Zur Bushaltestelle
«Breno, Ponte di Vello» fahren, wo auch
einige wenige Parkplätze vorhanden
sind. DemWanderweg, der demBach
entlang führt, zur Hammerschmiede
folgen (25Minuten zu Fuss).

Mendrisiotto

InderSchlucht
mitUrgestein
undGerippe:
GoledellaBreggia

Ein Badeplatzmit herb-industriellem
Charme: Er liegt neben den Ruinen des
ehemaligen Zementwerks Saceba. Im
Becken unterhalb desWehrs kannman
etwas schwimmen. Das Becken ober-
halb davon ist seicht, hat aber einen
kleinen Strand. Gehtman oberhalb des
Wehrs auf demunteren rechtsufrigen
Uferweg etwasweiter, erreichtman eine
besonders eindrückliche Stelle der
Schluchtmit den für sie typischen
Felsrippen.
So kommtman hin:Ab demBesucher-
parkplatz des Naturparks Breggia-
Schlucht in Balerna denWanderweg-
weisern «Parco Gole della Breggia» in
die Schlucht folgen bis zumWehr des
Zementwerks (25Minuten zu Fuss).
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